
C] RICHWOÖORTER CN PRÜCHE
A{}  CN LUTHERS RA A NC EBFEIEN:G N PSALMEN-
ALFSERGAFENE

Ausgewählt Von Erwın ülhaupt

In der Zuversicht, da{(ß® Luthers Wort noch heute vielen jel bedeutet
und er zeitlichen Distanz auch Christen 1SCICI eıt manche
überraschende Erkenntnis vermitteln un! guten Rat geben kann, rlaube
ich mIr, die olgende Auswahl Von Sprüchen A4USs meiner jahrzehnte-
langen ammlung der Evangelien- und Psalmenauslegung Luthers mM1t-
zuteilen. Damit der genei1gte Beser. wWwWenn den Sinnzusammenhang
w1lssen will, 1n dem die einzelnen Worte stehen, denselben €e1 tinden
kann, gebe ich bei jedem Wort Band und Seitenzahl Klammern d}

nachschlagen annn

Evangelienauslegung L 1964

DIie VO  5 ternen Landen ügen, die lügen miı1ıt Erfolg (29)
Ist das Wort hinweggenommen, 1st Finsternis ın der Welt NıIie-
mand weiß dann, daheim 1st (56)
Die Welt ist blind, da{ß sS1e die Guttaten icht sieht, die ur
Evangelium kommen, sondern 1LUI das chlechte eben,
gerade als ware sS1e selber lauter und Tre1in. DIie Macht des Van-
geliums sehen sS1e nicht, aber darauf sind S1e. AUS, einem gläu-
igen Christen 1ıne Schwachheit entdecken 159}
Es gibt viele Leute, die da glauben, dafß Christus e1in Herr sel, aber
nicht daß CI e1n Herr er Dınge ist 168])
Eın UT Liedlein annn 11a  ; ohl zweimal siıngen (81)
Ich möcht viel lLieber AUsSs der Bibel die Te des Evangeliums
chöpfen als 4USs den ätern, denn »slßer trinkt A4Uus dem ue.
sich der köstlich erfrischende Trunk« Ovid.|] (83)
Was icht Jeidet, aQus dem wird nichts Schweigend dulden ringt
Ehre 106)

Luthers Evangelienauslegung, Band Ea Göttingen, Vandenhoeck und
Ruprecht, OWV! Band E un: 1n Auflage, Band (bearbeitet VO:  =)
Eduard Ellwein) 1n Auflage erschienen sind Luthers Psalmenauslegung,
Band K 1959—1965
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(zUt macht Mut, Mut macht Hochmut, Hochmut Armut, TIı
wehe tut I11)
Du mußt oh: alles anken, oh es weıteln seinen illen
ber dich dir vorbilden, da{fß du fest glaubest, werde und WOo  e
auch mıiıt dir groiße inge Dieser Glaube ebt und webt,
dringt durch und ändert den Menschen Er ZWI1INg dich,

du mußt rchten, WCI1LH du hoch bist, un getrost Se1IN, WCNN
du niedrig bist 118)
Dir 1st befohlen, bekennen. Das Gewinnen hat Gott sich selber
VOorbehalten 145)
Man So. icht einen Löffel aufheben, wWenn Del ıne Schüs-
ce] zertrıtt W 145
Was stolz 1St, das auflit Herr (ZOÖFTF 1n den DIie: 149])

153 Der böse Geist 1st ] Leckermaul, a SCInN das Allerbeste, 1ed-
lichste, Auserwählte, W1e der Bär den ON1g,. Darum sind die (e-
lehrten; die heiligen Gleisner, die großen Herren, die Reichen des
Teutels Leckerbissle 154)

I IBEN Evangelium ist klar, icht jel Auslegens bedarf,
sondern 111 HÜT ohl betrachtet, angesehen und tief Herzen
5sSeE1IN. Und niemand wird mehr Nutzen davon en als
die, die ihr Herz ot1 halten, alle Dinge ausschlagen und mi1t
Fleiß 1n CS hineinsehen, gleichwie sich die Sonne 1n einem tillen
Wasser Sal eicht sehen 1äßt und kräftig Wwarmt, während S1e 1
rauschenden lautenden Wasser icht gesehen werden, auch icht

warmen kann. Darum siehe daß du stille se1st und dies
Bild tief 1Ns Herz fassest, WIirst du finden under ber Wun-
der 187)

15 Ne ücher, W16€e unf{lätig sS1€e. auch sSind, liest und Ört e}
miıt großem Vergnügen, das ‚vangelium aber hat keinen Raum
außer den fürs ieh 189)

16 1ıne kurze ege ist willst du niemand gefallen, laß dir n1e-
mand gefallen! willst du jedermann gefallen, dir jedermann
gefallen, 1LUT du Gottes Wort nicht er lässest, denn da
OÖrt alles Geftfallen und Mifßßfallen auf 101)

I Je änger ich studiere, J6 weniger ann ichs, ich gehe den Krebs-
Sang. ber Z Treiften kommt, dann WI1SSeENs die doch
wen1ger, die da meınen, s1e wüßtens! 1T}

I8 inem jeden gefällt seine Weise wohl, drum 1st das Lan: VO  w}
Narren VOo. 229)

I Esel und Roß mu{ einen agen SPaNNCNH, kann i114a1l
s1ı1e icht rauchen Z}



Hast du solch Haar, amm dich der Teutel! 278)
Man soll Christus icht suchen unter Freunden und Bekannten
noch 1n dem, das der Mensch 1st (denn die Multter Christi irrte
dabei auch, Luk 2, 44) 291)

vangelienauslegung IL, 1973

onach 119  w ringet, darnach CS gelinget. Gute Schwimmer ertrin-
ken SCINH, gute Steiger tallen gern! (36)

23 en WIT nichts, verzweiteln (iott un glauben icht.
Haben WIT Überfluß, werden WIT SeINeETr müde un wollen
andres en und glauben wieder icht (38)
Der Teufel steigt SCIN da den Garten, der Zaun niedrig-
sten ist! (39)

25 Wie St. Augustinus oft sagt icht Leiden macht den Müärtyrer,
sondern rechte rtsach des Leidens macht Müärtyrer (63)

76 (Zu Matth 529) Das Sprichwort Sagt W 3as das Auge sieht, das
veriehlt das Herz icht Und Horaz spricht: langsamer verletzt,
W as eingeht urchs O  ug als das, W as den wachsamen Augen C711 -

lag (98)
Was soll miıt denen ges  ehen, die 1n der 1r tast ichts andres

als das, W as vid sagt gaffen zommMen S1e. und
begafft werden venilunt, venıunt Sspectentur et
1psae — € W 100)

.8 Es ware al unchrıistlı! geredet, wenn CS irgendeinen Dienst für
GOft gäbe, den e1in Christenmensch N!  E sollte, doch Dienst
Gottes niemand sehr ansteht als den Christen 114)
Wer ichts hat, der gibt auch ichts 120)

3 Wenn du leihst, bekommst dus icht wieder. Wenn dus wieder-
bekommst, dann icht bald Bekommst dus bald wieder, dann
icht Zut. Bekommst dus aber gut wieder, verlierst du deinen
Freund damit 123)

31 JE wen1ger Wort, Je besser ebet. Je mehr Wort, esto arger ebet
enig Wort und jel einung ist christlich, jel Wort und wen1g
Meinung 1st heidnisch 133)

3 Unser Sorgen macht Kreuz, Gottes Sorgen macht Frieden und
185)

Lieben und icht genielen, das Oönnt den Teutel verdrießen 185)
Die orge, die aus der 16 kommt, ist eiohlen. Die orge
Glauben (d aAus dem falschen Glauben, Gott nicht für uns]
1st verboten
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35 Weil INans gewohnt ist, achtet 111a1ns icht. Seltsam acht’t 192)
36 Auch die Heiden klagen schon, niemand sehe, W as ß hinten auf

dem ücken trage, aber der hinter ihm gehe, der sehe ohl
niemand sieht, 65 ihm selber €  £ aber einem andern sieht
C155 bald 196)
Das ist gewiß: WeI das Predigtamt verachtet, der wird iıcht jel
VO Evangelium halten 205)

38 Es gibt keinen alschen Propheten, der icht uUuNsSeT Werk preist 243)
Die Rottengeıister wollens besser machen, als Gott gelehrt und DC-
boten hat 264)
TaU-WwWwO rıtt das er hinweg Drum J aber iıcht
viel 273)

4A4 I Der Teufel kannn weder das reine Wort 1 der irche leiden noch
den Frieden 1 weltlichen Regiment noch den Gehorsam 1 Haus-
stand es, W as CZOft geordnet hat, das mu{fß IB wurmstichig -
chen 274)
(:‚ute Orte Un! ichts dahinter, w1e auch Salomo spricht (Spr.
I 23 Vg] die eisten orte sind, da ist DECIN auch Dürftig-
eıit 295)

43 Christus ist noch 1 Schiff! 303]
Wır en auch 1m Deutschen ein Sprichwort VOIL einem VeOI-

brauchten Rock den Rock mu(ß 111a mit einem flicken,
da hilft eın Plätzen mehr 11Aan muß den alten Rock WCS-
werten und einen selner Statt machen 326)

45 Rechtschaffene Prediger arbeiten niemals vergeblich. Entweder sind
s1e andern nützlich, die da glauben, oder s1e nutzen sich selber,
WeNnNn die andern icht glauben. Es mu(ß doch heißen wohlgetan,
W einer predigt, ob die Leute glauben oder icht 348)

46 Sprich icht früh »ich wWwWe] es«, sondern lerne es! 392)
Es wird nichts andres draus: (sOtt muß Schüler se1n, die Welt will
elister sSeIN, s1e weiß alles hbesser reden un! machen als
Ciott selber Dasselbe die Poeten für das allgemein-mensch-
iche Leben die Sau belehrt Minerva! Die Obrigkeit mu{ß auch
viele eister leiden, W1e inNnan spricht: wWeI die Straße baut, hat
viele eister. Im Hauswesen spricht Von überklugen Kindern
das E1 belehrt das uhn 407)

48 Der ensch verbirgt das Seine, CS verheimlichen. Gott VOC1-

birgt das Seine, offenbaren. Er verbirgts den Weisen und
Großen, damit S1€e demütig un! Narren werden, und offenbart
CIS den Kleinen 411)
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Mıt einem guten Kumpan ist gut wandern, denn einer hilft dem
andern 420)

y ato hat geraten: mı1ıt einem chwätzer treıte nicht! un! durch
Zank geht die ahrheıt verloren! 439}

5y I Wıl1e das Hertz, auch die Rede, nach dem prichwort: die Rede
ze1ıgt einer eele Charakter 452)

5 er 1ın den Abgrund der hinein se1 er Gehorsam, der
der Obrigkeit, ater un: Mutltter, Ja auch der christlichen Kirche
gehorsam un el (SOtt ungehorsam 1st.
Es geht auch den Christen, Je länger 616e eben, w1e 11a1l

pflegt Je alter Je kärger, Je länger Je ärger! 475
Eın Christ steht icht 11 Wordensein, sondern 17 Werden. Denn
Christus spricht ihm bittet, suchet, klopiet an! Es el icht
ihr habts, ihr aDts gefunden, ihr seid hereingekommen, sondern:
bittet, suchet, klopfet an!

55 Wer durch Gottes Wohltaten icht gut werden will, der mu{ß durch
Gottes ute schlechter werden. Wer (Ciottes Weisheit verachtet, der
mu{(ßß ottes Torheit zugrunde gehen Wer iıcht lachen will,
WeNnnNn (sott DICHt, der muß zurnen, WCIi1L1 Gott schilt 519)

56 Pfarrer werden icht Aus olz und Steinen, sondern 4us jJungen
Leuten Und ihr habt Kinder! 595]
Einer allein 1st schwa den Teufel Darum mu{ INr
zuzeıten einer helfen, der SAaNZCI Leib icht soviel eologie
hat als ich kleinen Finger, aut ich WISSe, daß ich ohne
Christus nichts bin 25

58 (Vom ell!  en Leben]): Wer das Feuer en will, muß den Rauch
auch eiden! 43|
Unser alter dam mas nicht, W as Gott gibt, und W as icht gibt,
das ll en 51)

60 Was u11ls verboten 1st, arna! sehnen WITr uUu1ls. Was uNXs icht
gegeben ist, das wollen WIT stracks aben, wWw1e auch die Heiden
gesagt en WIT neigen ZU Verbotenen un möchten SCIN, W as

INa  a} uns verwelgert nıtımur 1n vetitum, SCHIDCI CupIimuUsque
negata 53

6I Gott kann keine Sünde weniger leiden als die schimmernde Ver-
messenheit der Selbstgerechtigkeit (splendida arrogantla propriae
justitiae] o)

62 Je äher Rom, I6 arger Christen Es ahren mehr Christen VO

Galgen CN Himmel als VO Kirchhof 7531
63 Wie ato spricht: die kleinen Diebe hängt eiserne Ketten,

die großen Diebe tragen goldene etten und seidene Kleider! 748



64 Christus spricht icht ehmt dem Kaiser, Was des Kailsers 1st, SON-
ern gebt dem Kalser Von Nehmern ist die Welt voll, aber
er hat der Kaiser sehr wen1ge, VO Bauer bis hinauf Z
Fürsten.
ber CS steht auch icht geschrieben: gebt dem Kailser, W as T 111
und W as ih gelüstet, sondern: gebt ihm, W as seın lst, und WOZUu
ein Recht hat 748)

65 Es 1st icht nötig, beten, daß WIT das Gute wollen, sondern, dafß
WI1TS auf rechte Weise und das wahre Gute wollen 03}
Wer einem VO Galgen hift, dem erselbe wieder hin! SO ists
auch miıt Gottes Sohn geschehen: als („Ott er Welt es Gute

hatte, kreuzigte S1e ihm seinen liebsten Sohn 10)
67 Wenn recht geredet ist, 119  5 Fürstenbriefe dreimal lesen

soll, weil S1e bedächtig reden müssen, damit S1e. icht für
Narren hält, wieviel mehr soll Gottes Briete die heilige
Schrift dreimal, viermal, zehn-, hundert-, ausend und abertausend-
mal lesen! 28)

68 DIe Menschen sind unbußfertig, 6S ist kein Hören, Darum wird
Deutschland übern Hauten fallen Gott kanns icht leiden, dafß sSe1iNn
Name gelästert und sSe1INn Wort verachtet wird. Er hat aS noch Nn1e
gelitten! aa

69 Beleidigt se1n 1st menschlı  J aber sich N!  - versöhnen lassen ist
teuflisch I)
Krieg gewinnt icht viel, verliert aber viel und wWwagt alles. ber
anftmut verliert nichts, wWwagt wen1g und gewinnt alles o)

71 Andern 1st leicht, bessern 1st (d schwierig 5)
Gedenkt nicht, w1e ihr grofß werdet, sondern w1e ihr klein werdet.
Das Großwerden wird sich finden, WCeCNnNn ihr klein geworden seid
731

73 kannst - verhüten, die öge ber dein aup WCS-
tliegen, aber verhüten kannst du, s1e Nester bauen 1n deinen
Haaren 75)

Evangelienauslegung HIL, 1968

Wenn Christen aus der Art schlagen, werden s1e gottloser als die
Heiden (4)

75 Hüt dich, Herren sind Herren, CS 1St mit ihnen -  — gut Kirschen
C Fürstengunst Aprilenwetter (8)
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76 Wır en en 117 egen Gottes und merken ihn icht (39)
(Von Johannes dem Täufer un! Christus]): Haben S1eS$ icht A4US-

gerichtet, en S1eSs doch gut angerichtet. Es jeg einem
guten nfang (53)

78 Aberglaube un! euchele1ı ring eld g die anrheı geht
betteln (59)
Die orge 11 CO dir icht lassen, aber die er IBER wollen
WITr LU  - kehren WIT wollen SOISCH und Gott arbeiten lassen (67)

SO Wenn i1N1al einen arren etten erlösen will, dann ürchtet CI,
11La wolle ihn binden (67)

SI je eiliger und eingezogener einer 1sSt und lebt, desto mehr richtet
5 andre. Die ehrbarsten eiber en die giftigsten Mäuler 757

8 7, St Gregor spricht: Dıie wahre Gerechtigkeit hat Mitleid, die sche
1st ein Wülterich 176)
Viele keine zehn Gulden dran, iıhr Kind erziehen. Wenns
aber stirbt, sprechen S1e * ich gäbe LOO Gulden drum, noch

W arum ast dus icht VO getan? (87)
54 Man mufß prechen deinetwillen icht getanNn, deinetwillen

icht gelassen 148)
55 Den geh das allend bel an, ders will besser machen als OE

annn 151)
Immer ll der ensch lassen, W as ihm befohlen ist, und t W as

ihm icht eiohnNlien ist 185)
57 Gott annn Schwachheit ohl leiden, aber Bosheit und Verachtung

kann ß nicht leiden 192)
Wer die uchstaben gering achtet, wird nimmermehr etwas Großes
lernen 250)

89 Man mu(ß die Gelegenheit bei der Stirnlocke fassen, weiter hinten
hat s1e keine 2aTrTe mehr fronte capillata estq DOST aecC 0CCAS10
calva 250)
Hottfart heißt jetzt Ehre desgleichen Zorn und eid heißen
1L1LUDQ Gerechtigkeit un! 111er Seneca aber, vielmehr die Ver-
nunft spricht; WECeCNNS SsSOWEeIlt kommt, Laster Ehren werden,
ann 1st E mehr helten 262)

91 Wer icht die ugen auftun will, ihm wohlgeht, der wird
S1e schar auftun mussen, ihm übel geht 269)
Glaube uUun! Liebe 1st das Wesen einNnes christlichen Men-
schen. Der Glaube empfängt, die 1e gibt Der Glaube ring die
Menschen Gott, die Liebe bringt s1e. den Menschen urch
den Glauben 1äßt CT sich Voxn (:ott wohltun, durch die Liebe Lut
Er den Menschen wohl 277)

29



903 DIie Fässer, die leer sind, klingen sehr, die vollen klingen nicht!
293|
(zu Luk T 16) Den 1Irotz wollen WIT doch ehalten der Zehnte
wird eıben Ists verloren großen Haufen, doch icht
kleinen annn ich keine eun mitbringen, doch den zehnten.
Its icht 1Nne aTDe, ists doch eine Handvoll, spricht St (Gregor
302|)

95 Wır tehlen auf beiden Seiten: predigt INnan allein den Glauben,
wollen WIT die Früchte oder Werke unterlassen predigt I1a  D VON
den erken, verftallen WIT darauf, unNns der er getrösten
312)

96 Gott, die Frucht folgte den Blättern nach. J könnte
1LUFr bei den Blättern bleiben, denn WIT reden jel VO rtechten
Glauben, tun aber nichts 371

Evangelienauslegung 1 1961

Die rfahrung hat auch die Heiden gelehrt: qualis quisque eST,
talis loquitur W as einer für eın Mannn ist, 4arnNa| redet auch
Desgleichen: Oratıo est character anımı die Rede ist e1in Ebenbild
oder Abbildung des Herzens Desgleichen das deutsche ‚prich-
WO Wes das Herz voll lst, des geht der Mund ber 163)

98 Vermaledeit oder verflucht 1n die hinein sSe1 das Leben, das
L1LLUT für sich eın lebt, denn das 1st heidnisch und icht rıstlı
1637
Im Geistlichen Recht Kap lehren S1e selbst und mussen selbst
lehren Wenn die Wahrheit OIIenNDar wird, so11 die Gewohnheit
weichen, desgleichen: niemand soll der Wahrheit die ewohnheit
vorziehen, un: bermals WECLN dir jemand die ewohnheit VOI-

hält, 1st merken, der Herr spricht: ich bin der Weg, die
aNnTrAer und das en Er spricht icht ich bin die Gewohnheit,
sondern: die ahrheı 382)

L1ON DIie Menschen wollen entweder lauter glaublose Werkheilige oder
5A4aNz und Sal werklose Gläublinge werden 453

Evangelienauslegung V, 1969
1E Das soll e1in Sprichwort werden: WECeCNNn e1n unberufener Prediger

auftritt, soll 111a ihm stecke dein Schwert die Scheide.
Wenn der Nachbar tun will, W as ihm icht befohlen ist, soll
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ihm CNH. stecke dein Schwert 1n die Scheide Und tort allen,
die etwas beginnen ohne Auftrag

102 Willtahren macht Freunde, ahrheı macht Feinde.
10% Je feiner Gebärde, Je giftigere Leute
104 Es kostet hundertmal mehr, e1ine Lüge bestätigen, als die Wahr-

eıt (86)
105 Eın Mensch, der ist allein, kann Gott 1U oder eine Bestie

se1in (88)
106 Niemand annn dem Evangelium solchen Schaden w1e die, die

sich evangelisch rühmen, die predigen un meinen, das Evangelium
se1 auf S1e. gegründet 157}

107 Auft einem vollen Bauch steht ein röhlich aup 193)
108 Das Wort annn wohl ohne die Kirche se1n, aber die Kirche icht

ohne das Wort 306)
109 St regor spricht, und wundert mich, w1e C: dem

Spruch gekommen 1st die heilige Schrift ist e1n Wasser, darin eın
Elefant ersäuift, aber eın amm geht hindurch W1e durch einen
kleinen Bach 357}

11IO Jedermann sieht HUL, wWwW1e glatt dem andern der Schuh anliegt, aber
nicht, ih drückt. mgekehrt beachtet der, der den Sch:
anhat, nicht, W1e glatt GTr anliegt, sondern NUL, w1e übel Tu
In dieser Torheit geht die Welt dahin, eiIn jeder 1UI se1n bel
und des andern (ZU$ ansieht 406)

Il Abusus NO  w OMI sed contirmat substantiam Mißbrauch hebt da
Wesen icht auf, sondern bestätigt 6S Denn old bleibt Gold, auch

eine 1n mıiıt Sünden und Schanden rag 441)
SSS  N Wır sollen arbeiten un! dennoch wWwI1issen: Arbeit LUftS nicht!

476)

Psalmenauslegung L I
113 el!  w1e der Gerechte Zzuerst se1n eigener Ankläger ist, i1st der

Gottlose zuerst se1n eigener Verteidiger (10)
ETIA Wır sollen erst. unNnl:! Iun und dann B  N en uUuNs bemühen. Eın

Frommer geht erTsSt hin un: tut (21)
115 Was recht 1St, soll - auch echtlich hinausführen (5 Mos E6,

Vg] Darum ist EINEL, WCLNL auch die allergerechteste Sache hat,
eNNO! STrailı: VOI (Gott, WCLN GT sS1e icht 1n Gottestur
115)

116 Augustinus sagt 1mMm Buch der Kontessionen sehr richtig jeder
unordentliche Geist ist mıit sich selber gestraft 120)
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117 [DDaran erkenne den erbärmli  en tan! der Gottlosen und Läster-
mäuler: CÖ ist ihnen eine Last, WIT sind ihnen eine ast und sich.
selber sind s1e auch eine ast 12

T1 Die anrheı 1st mächtiger als die Beredsamkeit, der heilige Geilst
1st stärker als der Menschengeist, der Glaube ist er als die
dung VDer Sieg 1st bei der stammelnden ahrheit, icht bei der
verlogenen Beredsamkeit 3E

119 Wem das (Giewissen schlägt, der bezieht alles, W as geredet wird, auf
sich COonscC1us 1pse sibi de 0O0mMn12a diei 149)

L12 Ist IMN glauben un! brennen, hernach erTSt kann 11a  5 lehren
un leuchten, WeCeCLNN 11a1 miıt Erfolg und Zuversicht lehren csoll
184)

e A Lang ist icht ew1g! 162)
T Es ist icht SCHUS, WeLnNn der Kirche Bücher geschrieben und

gelesen werden, sondern 65 MU: notwendigerweise gesprochen und
gehört e1in. Darum hat auch Christus nichts geschrieben, sondern
gesprochen117  Daran erkenne den erbärmlichen Stand der Gottlosen und Läster-  mäuler: Gott ist ihnen eine Last, wir sind ihnen eine Last und sich  selber sind sie auch eine Last (121).  118  Die Wahrheit ist mächtiger als die Beredsamkeit, der heilige Geist  ist stärker als der Menschengeist, der Glaube ist höher als die Bil-  dung ... Der Sieg ist bei der stammelnden Wahrheit, nicht bei der  verlogenen. Beredsamkeit (127).  119  Wem das Gewissen schlägt, der bezieht alles, was geredet wird, auf  sich — Conscius ipse sibi / de se putat omnia dici (149).  120  Erst muß man glauben und brennen, hernach erst kann man lehren  und leuchten, wenn man mit Erfolg und Zuversicht lehren soll  (184).  I21  Lang ist nicht ewig! (162)  122  Es ist nicht genug, wenn in der Kirche Bücher geschrieben und  gelesen werden, sondern es muß notwendigerweise gesprochen und  gehört sein. Darum hat auch Christus nichts geschrieben, sondern  gesprochen ... Darum sollte man sich in der Kirche mehr darum  bemühen, daß man viele Prediger hat, als darum, daß man gute  Schriftsteller hat (255).  Psalmenauslegung II, 1962  123 Je toller und ungelehrter die Leute sind, desto kühner und frecher  sind sie, zu predigen und alle Welt zu belehren (13).  124  Einen Strohhalm aufheben im Gehorsam gefällt Gott, und Berge  versetzen im Ungehorsam ist Sünde (22).  135  Warum trauen wir nicht auf Gottes Sorgen, da doch unser Leben  selber bezeugt, daß wir vor viel Unglück bewahrt geblieben sind  ohne unser Sorgen? (22)  126  Je größer die Gewalt, je größer das Unglück, wenn nicht in Gottes-  furcht und Demut gehandelt wird (57).  139  Sauer macht essen, Hunger ist ein guter Koch (64).  128  Je höher das Gras wächst, desto näher sind ihm die Sensen und  Heugabeln. So auch, je höher weiter und stärker die Bösen grünen  und oben schweben, desto näher ist ihr Unterliegen (81).  129  Befiehl dem Herrn deinen Weg:  Schweig, leid, meid und vertrag, / dein Not niemand klag,  an Gott nicht verzag, / dein Glück kommt all Tag (82).  B5  Gottes Natur ist, daß er aus nichts etwas macht. Darum, wer noch  nicht nich;s ist, aus dem kann Gott auch nichts machen (109).  32Darum sollte iNnall sich der Kirche mehr darum
bemühen, 11Aan viele Prediger hat, als darum, da{fß gute
Schriftsteller hat 55

Psalmenauslegung 3L 1962

123 Je toller und ungelehrter die eute sind, desto ner und frecher
sind s1e, predigen und alle Welt elehren (£37

124 Einen Strohhalm aufheben 1m Gehorsam gefällt Gott, und Berge
versetzen 1 Ungehorsam 1st un (22)

125 W arum trauen WITr icht auf CGottes Sorgen, da doch en
selber bezeugt, WITr VOT jel Unglück bewahrt geblieben sind
ohne Sorgen‘ (22)

126 Je größer die Gewalt, Je größer das Unglück, wWenn icht in ottes-
furcht un! Demut gehandelt wird (57)

127/ Sauer macht J unger 1st e1n guter Koch (64)
128 Je er das Gras wächst, desto äher sind ihm die Sensen und

Heugabeln. So auch, Je er weıter und estärker die Bösen grünen
un oben schweben, desto näher ist ihr Unterliegen (81)

129 Befiehl dem Herrn deinen Weg
Schweig, leid, meid und vertrag, dein Not niemand klag,

Gott icht VECIZAS, dein Glück kommt all lag (82)
130 Ottes Natur 1st, daß CO aus nichts etwas macht. Darum, WeI noch

icht nich: ist, aus dem kan: Gott auch nichts machen 109)
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I3I Wer zuviel en will, dem wird ichts 1371
132 Rofß Mann Waftfen und alles, w 2a5 Z Streit nötig lst, soll 11a

aben, WECLN CS bekommen 1St, aufdaß (SGTE icht versuche.
ber WeNnNn 114A175 Hät; soll icht darauf trotzen, aufdaß
Gottes icht VEIBCSSC 138)

133 Schon die Omer en gesagt: mıit Weisheit und Kat wird eın
1ng ausgerichtet, icht miıt Glück, desgleichen: die enge macht
den S1eg noch nicht, gutem Rat 148]

134 Wo 1sSt das ück Nur 1 (ze1st. eiche icht VOI dem Übel, SOIl-

dern greife 11SO ühnlicher cede malis, sed COntra
audentior 1tO; AUS, icht zerbrechen durch erach-
tung und Undank VO  3 außen un! icht durch wütenden
VOI innen, sondern gedenke: WeNnnNn ich Wa bin, bin ich
stark (2 Kor l 10], WECNN ich unterdrückt werde, erhebe ich
mich, wWw1e die alme CUL, die sich aufrichtet unter der ast 552)

135 Was mi1ıt CW. gehalten wird, das hat die Währe nicht, Was aber
mi1t illen gehalten wird, bleibt eständig 200)

136 Nach beiden Seiten gehst du 1n die Irre, mıiıt Denken und mit Iun
Nur auf eiıne Weise 1Irst du icht WLn du hörst! 516)

wider die welsche unsLKAr Der salm 1st eın Betpsalm
wider die bösen Katzen, die [0)881> en un hinten kratzen 5,33]

138 DIie Fußstapfen des Herrn düngen den cker ohl Der Psalm
(65, 10] macht Herr Gott schlechtweg einem auer und
spricht: du, HerTt:; gehest, wirds tett 285

139 w1ıebeln tragen s1e hin und oblauch bringen S1e. wieder 1n
ungewissem Wahn laufen s1e hin un! demselben kommen S1e
auch wieder 293)

140 Wer den Reit türchtet, der fallt den Schnee, w1e iob spricht
6, 16 Vg! 3237

I4I Solange du das Staunen undern ürchten un! Zittern icht
kennst, me1iıne 1LUI nicht, daß du GCOtt kennst 323)

142 Herzog TICEUATI: Sachsen sprach: ich will icht anfangen, mu{
ich aber rleg führen, sollst du sehen, das uihoren bei MI1r
stehen sSo. 349)

143 das Herz offen, sinds auch ände und Taschen 395)
144 Das Gewlssen gehört Christus und Christus dem (sew1lssen 430)
145 Das Predigtamt ist eın Hofdiener und kein Bauernknecht. Es 1st

Gottes Diener und necht, und sSe1in Befehl geht ber erren und
Knechte 473)

146 Selbst die oOmer Sagten: Kriegführen ohne otwendi|  eit heißt
mıiıt einem goldenen Hamen (Fischnetz) fischen geht ©7 verloren,
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annn ih: die Fischerei icht bezahlen; fängt CI aber CLWAS,
übertreffen die Kosten den (Gewinn 477)

IAT7 Eın welser Mann Lut keine kleine orhe1ı 479]
148 Es mMussen starke eın se1IN, die gute Tage können 501)
149 Mitten WIT en sind Voxn dem Tod umfangen, das ist die

Stimme. des Gesetzes Die Stimme des Evangeliums aber ist m1t-
ten 1n dem Tod WITL 1 en stehn, weil WITL nämhch Vergebung
der Sünden en 528)

150 Nach SO ahren schmeckt Sssen, Trinken, Tanz N  E mehr, 11a  -

1st. e1in lebender Leichnam und dennoch merkens manche nicht,
w1e 119  5 spricht: alte arren sind die größten 536)

154 Mühe und Arbeit ist auch der Götzendienstso kann ihn die Fischerei nicht bezahlen; fängt er aber etwas, so  übertreffen die Kosten den Gewinn (477).  147  Ein weiser Mann tut keine kleine Torheit! (479)  148  Es müssen starke Bein sein, die gute Tage ertragen können (501).  149  Mitten wir im Leben sind von dem Tod umfangen, das ist die  Stimme des Gesetzes. Die Stimme des Evangeliums aber ist: mit-  ten in dem Tod wir im Leben stehn, weil wir nämhch Vergebung  der Sünden haben (528).  I50  Nach 80 Jahren schmeckt Essen, Trinken, Tanz nicht mehr, man  ist ein lebender Leichnam ... und dennoch merkens manche nicht,  wie man spricht: alte Narren sind die größten (536).  151  Mühe und Arbeit ist auch der Götzendienst ... So sagt auch das  Sprichwort: die Hölle ist noch saurer zu verdienen als der Himmel,  des Teufels Märtyrer leiden noch mehr als unsers Herr Gotts Mär-  tyrer (536).  IS2  Die Dichter sagen: im Kriegslager schwinden Glaube und Fromm-  sein — nulla fides pietasque viris / qui castra sequuntur; im Waf-  fenlärm kommen die Gesetze zum Schweigen ... Darum muß man  beten für den Frieden (540).  Psalmenauslegung III, 1965  153  Alte Hunde sind nicht gut zu bändigefi‚ und alte Schälke kann  niemand fromm machen {(36).  154  Die Sachen sollen nicht den Worten dienen, sondern die Worte  den Sachen. Mags den Worten schlecht dabei gehen, die Sachen  müssen Meister über sie bleiben (47).  155  Die Klüglinge meinen, wenn sie die Kugel in die Hand kriegten,  wollten sie wohl ı2 Kegel treffen, obwohl nur 9 auf dem Platz  stehen, bis sie erfahren, daß neben den Kegeln auch noch Raum ist  (65).  156  Strenges Recht ist das größte Unrecht, gleichwie auch umgekehrt  von der Gnade gesagt werden kann: lauter Gnade ist die größte  Ungnade (68).  157  Wer nicht übersehen oder überhören kann, der kann nicht regie-  ren — qui nescit dissimulare, nescit imperare (70]).  158  Mit dem Wirt verändert sich das Haus. Kommt ein neuer König,  so ändert sich auch Gesetz und Recht — novus rex, nova lex ...  Denn Gottes Wunder vererben sich nicht (72).  159  Wo Gott eine Kirche baut, da kommt der Teufel und baut daneben  eine Kapelle : {73).  34SO sagt auch das
Sprichwort: die i1st noch SAauTrTer verdienen als der Himmel,
des Teutfels ärtyrer leiden noch mehr als Herr Gotts Maär-

536)
152 |DIIS Dichter 1m Kriegslager schwinden Glaube und T10MM-

se1in NDU, es pletasque VIiTN1S qu1 Castra SCQUUNTUNT; 1 Watiti-
enlärm kommen die Gesetze ZUI weigen Darum mu{ 112a  5

beten tür den Frieden 540)

Psalmenauslegung ILL, 1965

153 Ite Hunde sind icht gut bändigefi, un! alte Schälke kann
niemand fromm machen (36)

X54 DIie en sollen icht den Worten dienen, sondern die Worte
den achen. Mags den Worten ech: eı gehen, die achen
Inussen eister ber sS1e bleiben 147)

155 DIie Klüglinge meıinen, WeNnNnNn s1e. die uge. 1n die and kriegten,
wollten s1e ohl ege. treffen, obwohl 1LLUT auftf dem Platz
stehen, bis s1e erfahren, neben den Kegeln auch noch aum 1st
165)

156 trenges Recht 1st das größte Unrecht, gleichwie auch umgekehrt
Von der Nal gesagt werden kann lauter Nal 1Sst die größte
Ungnade (68)

E Wer icht übersehen oder überhören kann, der kann icht regle-
Kr quı1 nescit dissimulare, nesciıit imperare (70)

158 Mıt dem Wiırt verändert sich das Haus Kommt e1in KöÖön1g,
ändert sich auch esetz und Recht OVUS ICX, OVa lexso kann ihn die Fischerei nicht bezahlen; fängt er aber etwas, so  übertreffen die Kosten den Gewinn (477).  147  Ein weiser Mann tut keine kleine Torheit! (479)  148  Es müssen starke Bein sein, die gute Tage ertragen können (501).  149  Mitten wir im Leben sind von dem Tod umfangen, das ist die  Stimme des Gesetzes. Die Stimme des Evangeliums aber ist: mit-  ten in dem Tod wir im Leben stehn, weil wir nämhch Vergebung  der Sünden haben (528).  I50  Nach 80 Jahren schmeckt Essen, Trinken, Tanz nicht mehr, man  ist ein lebender Leichnam ... und dennoch merkens manche nicht,  wie man spricht: alte Narren sind die größten (536).  151  Mühe und Arbeit ist auch der Götzendienst ... So sagt auch das  Sprichwort: die Hölle ist noch saurer zu verdienen als der Himmel,  des Teufels Märtyrer leiden noch mehr als unsers Herr Gotts Mär-  tyrer (536).  IS2  Die Dichter sagen: im Kriegslager schwinden Glaube und Fromm-  sein — nulla fides pietasque viris / qui castra sequuntur; im Waf-  fenlärm kommen die Gesetze zum Schweigen ... Darum muß man  beten für den Frieden (540).  Psalmenauslegung III, 1965  153  Alte Hunde sind nicht gut zu bändigefi‚ und alte Schälke kann  niemand fromm machen {(36).  154  Die Sachen sollen nicht den Worten dienen, sondern die Worte  den Sachen. Mags den Worten schlecht dabei gehen, die Sachen  müssen Meister über sie bleiben (47).  155  Die Klüglinge meinen, wenn sie die Kugel in die Hand kriegten,  wollten sie wohl ı2 Kegel treffen, obwohl nur 9 auf dem Platz  stehen, bis sie erfahren, daß neben den Kegeln auch noch Raum ist  (65).  156  Strenges Recht ist das größte Unrecht, gleichwie auch umgekehrt  von der Gnade gesagt werden kann: lauter Gnade ist die größte  Ungnade (68).  157  Wer nicht übersehen oder überhören kann, der kann nicht regie-  ren — qui nescit dissimulare, nescit imperare (70]).  158  Mit dem Wirt verändert sich das Haus. Kommt ein neuer König,  so ändert sich auch Gesetz und Recht — novus rex, nova lex ...  Denn Gottes Wunder vererben sich nicht (72).  159  Wo Gott eine Kirche baut, da kommt der Teufel und baut daneben  eine Kapelle : {73).  34Denn Ottes er vererben sich icht (72)

159 Wo (,oOtt eine Kirche baut, da kommt der Teutel und baut daneben
eine Kapelle (73)



160 CGott hat ges!  en, die Menschen ungleich sind und
einer den andern regleren, einer dem andern gehorchen MUu. Es
können wohl wel miteinander singen aber icht mi1te1n-
ander reden FeS1IerEN. 1ıner muß reden, der andre hören 75

161 Das 1st der Teutel un die age 1n der Welt, WITLr 1n allen Dıin-
SCH, Stärke 30) chönheit Gütern Gesicht Farbe er-
einander ungleich sind, aber Weisheit und Jück wpllen WIFTLF
alle gleich seın 176)

162 Was hilft große hohe Weisheit, WECeCNDN N:  - GOött die Gedanken
treibt und Jlück dazu gibt Darum eßt CS sehr richtig die
Gelehrten die erkehrten! 177]

163 Auch hochweise und verständige Leute v& en zuletzt das elende
Klagelied singen mMUussen.: ich äatt 65 E-  z gemeıint! Ja, KEieber, das
gute Meınen macht viele eute weıinen. Summa SUMMAarun, CS 1st
eiINne hohe Gabe, WEeCLNN C 2Oft einen Wundermann g2iDt, den selbst
regılert (78)

164 Das, W as auft griechis: »pOlypragmosyne« Vielgeschäftigkeit
heilst, 1st ein allgemeines aster und eine schädliche ntugen
ler Welt und en Ständen. Sie heißt viel schaften aben;

nichts beifohlen ist, und jel anstehen lassen, wWas efohlen ist
(84)

165 Das Erworbene bewahren 1st eine geringere Tugend als CI W!
ben HO  5 MmMIinor est V1Itus quam DAaIiICcIC parta tuer1ı Im welt-
lichen Stand gZe. auch 50 ; WeI E-  C auch kann wehren, der WITF'
E  m— lange können nähren (86)

16 DIie Gottlosen en vVvVon Gott oft jel schönere und höhere en
und Ges:  cklichkeit weltlichen Sachen, Man ihrer
Haus und Regıiment B-  e gut entbehren kann. Die Frommen Sind

S1€e. oft schlechte Schüler (88)
167 Der große Alexander sprach: regıiıum est benefacere et male audire

CS geht öniglich Z WCLN WLL1T! gut machen und die Leute übel da-
VO  5 reden. Önigliche Tugenden sind hoch, als s1e der
Pöbel verstehen könnte, und ZUuC, s1e. VO.  5 unnutzen Leu-
ten gelobt werden könnten I0

168 Hotehre, Hofwürde und ofgewalt wollen s1e wohl aben,
aber Hotimühe und Hofarbeit wollen s1e - mıiıt einem Finger
anrühren I15)

169 Hofimaul und Hofgaul 1st leicht se1N, aber Hoftesel 1st Mühe Uun!
e1 eichwohl, Hotesel E  e wäre, würde Ho{fgaul und
Hofmaul icht überflüssig fressen sauten müßiggehen un!
spielen (1 16)
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170 Wenn e1in armsınnıger ensch einen eıster braucht, braucht
ein Reichsinniger zehn Meister, w1e 1a  =. auch spricht die (se-
ehrten die Verkehrten 199)

EFA Je hochgelehrter, desto tiefer Schüler, Je tiefter Schüler, desto ho  E
gelehrter. So wills (SOtt en und nicht anders 199)

172 {\Iie er Gottes liehen die ese1lls der Bösen nicht, SOI1-

dern suchen s1e, s1e ihnen helten können. Sie wollen icht
1in 1n den Himmel, sondern wollten SCIN die Allersündigsten
mitbringen, wWeLnn sS1e könnten 200)

173 Wır wollen unsermn Herr (ZOft oben, solange WIT en Denn
sind ihrer SCHNUS, die ih: ästern und chänden 2231

174 Unglückselig die Gerechtigkeit, die andre icht kann, weil
s1e 1m Vergleich einem selberer scheinen 209)

175 Wer me1ınt, besser machen können als Christus ehrte, elch
ein Narr 1st der! 293])

176 Der Verleumder und der. der ihm zuhört, en €e1' den Teutel,
der 1ne auf der Zunge, der andre 1 Ohr 293)

KFF Was einer icht 1mMm Herzen hat, das annn auch icht reden 324)
178 Alle andern en uns un Bücher treibt und übt ; Tag

und acht und ist des Arbeitens und ühens eın Ende Allein
die heilige chrift 1aßt 119  - egen, als edurite - ihrer icht
344)

179 Es mMUu Ja e1n Herz TOsten und stärken, WenNnnNn sieht, Ww1e Paulus
und die Apostel Wort Gott Glauben Kreuz und es ebenso g-
habt en w16e WIT, w1e. ®] spricht TOstet die Elenden, WCLLN

s1e icht allein leiden gaudium est miser1s SOC10S habere POC-
372)

I8 Man Inas mich lutherisch heißen, aber ; tut MIr fast Unrecht
damit, ich bin eın sehr geringer chwacher utherischer. Gott stärke
mich!

ISI Princ1iplıs obsta, SCIO medicina paratur widerstehe den nfän-
SCH, spat kommt Arznel. Besser bewahrt als beklagt, Sagt
1iNan 1n Deutschland 437)

I5 et d da{iß das Teufelsgift des Überdrusses Wort un der
Verachtung des Worts icht unter euch einreiße! 464)

1853 WITLr hören oder lehren, sind WITr se1inNe Zeugen. Be1 jeder e1N-
zeiInen Predigt icht der, der spricht, sondern auch der,
der OÖrt

184 1317 und UT, weniıge und starke orte machen e1in gutes
473)

I85 (:ott 111 sich VOILl uns icht definieren lassen! 474)
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186 nfangen ist nichts Es muß heißen beharren! 484)
1857 Wer hören will, der höre! Wer 1n Babylon bleiben will, der bleibe!

500)]
155 Wo (ZOÖf€ icht SCZNET, da keine Arbeit. Wo icht behütet,

da hilftft keine orge 506)
159 Entweder Anarchie oder Iyrannel, die Mittelstraße aber gehen WIT

icht. Darum Sagc ich oft Hausregiment un! atsregıment soll
1124  w angen mıiıt Anrufung Gottes und 517)

190 Was einer hat, das sieht icht Immer 1st der fremde cker
ertragreicher und hat das iech des acC|  arn größere Euter 522)

19L Sorgen Spott und Arger der acC|  arıa sSind 1n das häusliche un!
politische Leben gemischt, s1e sSind die auce 7A9 Braten! 530]

I Wer ohne Kreuz und Furcht VOI Gottes Urteil lebt, der lebt nicht
recht, w1e 1 salm (1O, Vg] geschrieben steht Gottes Urteile
sind VO  ; seinen Augen hinweggetan 548)

193 Wır sind alle 1n tiefem großem en aber WIT fühlen icht alle,
WIT sind 548)

194 Fili chare., oli N1M1S alte volare lieber Sohn, Oore doch, fliege
M1r iıcht Sal och! Denn die Vermessenheit 1n Macht Weis-
eıt Religion oder erechtigkeit ist natürliches e DrTecCcheN

195 Wır gestehen der Kirche keinerlei Autorität ber die Schrift hinaus
Z aber WIT verehren die Kirche, die u15 miıt dem gewissen Wort
elehrt und TOstet 587)

196 Sagc nicht, da{iß ich eın Prophet bin Sagc aber: Je mehr sS1e
mich verachten und sich selber achten, desto mehr 1st befürch-
tch, daß ich einer bin 09)

197 Eines eiligen Menschen Leben steht mehr 1 Nehmen VOI (sott
als 1 eben, mehr 1mM egehren als 1m aben, mehr 1 Fromm -
werden als 1 Frommseın Darum 1st Bıtten egehren en
das rechte Wesen eines inwendigen Menschen 531

198 (CSOft will, da{fß WIT VOIl ihm VEeEITINECSSCIHL denken, ulls aber ganz-
lich verzweifeln (65 5)

199 Was Clott icht Hält; das hält nicht! 59]
200 Auch die Heiden W aSs mıiıt eW. erhalten wird, das

hält nıcht W arum? Antwort: 6C5 ward Nn1e einer böse, CS kam
noch e1in Böserer ber ihn 2)


